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DMK-Pflanzenschutztagung: In der Steiermark kämpft der Mais gegen den Maiswurzelbohrer und das negative Image
Graz (DMK) – Der Maisanbau in der Steiermark und die Probleme mit dem Westlichen Maiswurzelbohrer waren eines der Schwerpunktthemen bei der Pflanzenschutztagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) in Graz. Rund 80 Teilnehmer diskutierten unter anderem Strategien und Maßnahmen zur Bekämpfung des Maiswurzelbohrers, des Maiszünslers, der Schadhirsen sowie der Boden- und Stängelfusariosen. 
Der steirische Maisanbau blickt auf eine lange Erfolgsgeschichte zurück und zählt weltweit zu den Rekordhaltern im Maisertrag, wie Dr. Karl Mayer von der Landeskammer für Land- und Fortwirtschaft Steiermark in Graz erläuterte. Seit 1985 werden im steirischen Körnermaisanbau hauptsächlich Zahnmaissorten angebaut. Mittlerweile erreichen die steirischen Maisbauern Spitzenerträge von bis zu 180 dt/ha Körnermaisertrag vor allem mit sehr späten Reifezahlen von FAO 400 bis 440. 
Obwohl der Mais in der Steiermark die beste ökonomische und pflanzenbauliche Effizienz habe, werde die Kultur, so Mayer, als „Feindpflanze“ angesehen. Da der Mais hohe Stickstoffmengen aushält, ohne ins Lager zu gehen, wurden die Pflanzen in der Vergangenheit oft mit Stickstoff, primär aus der Tierhaltung, überdüngt. Wasserrechtliche Rahmenbedingungen führten jedoch zu einer wesentlichen Verringerung. Auch die höheren Erträge und Stickstoffentzüge haben zu geringeren Nitratausträgen beigetragen. 
Ein weiteres Problem des Maisanbaus ist die Bodenerosion. Niederschläge von über 100 mm in kürzester Zeit führten auf steilen und unbedeckten Flächen zu starken Bodenabträgen. Gerade vor dem Hintergrund einer immer häufiger fehlenden Frostgare steht der Maisanbau auf schweren Böden vor einer großen Herausforderung, wenn Mais auf Mais angebaut werden soll. Maisanbau in Hanglagen ist zukünftig nur noch mit Mulchsaat vorstellbar. Um die Akzeptanz des Maisanbaus wieder zu verbessern, müssten der Öffentlichkeit die Vorteile des Maises nähergebracht werden, meinte Dr. Mayer. Mais spare durch seine hohen Erträge Fläche, die woanders für Biodiversitätsmaßnahmen genutzt werden könnte. 
Im Pflanzenschutz wird der Maisanbau vom Auftreten des Maiswurzelbohrers bedroht. Zudem fehlen wirkungsvolle Herbizide zur Bekämpfung von Problemunkräutern und –gräsern ganz oder sind nur eingeschränkt zu verwenden. Der Maiswurzelbohrer ist seit der Jahrtausendwende zusätzlich eine riesige Herausforderung im steirischen Maisanbau. Mittlerweile gilt die gesamte Steiermark als Befallsgebiet, wie Harald Fragner von Amt der Steiermärkischen Landesregierung berichtete.
Zur Reduzierung der Larven des Maiswurzelbohrers sind seit dem Verbot der neonicotinoiden Beizung nur Insektizidgranulate auf Pyrethroid-Basis mit dem Wirkstoff Cypermethrin und insektenpathogene Nematoden zugelassen. Beide Präparate zeigten in Versuchen bei Starkbefall keine zuverlässige Wirkung auf die Larven. Aus den Larven entwickeln sich dann die Käfer, die in weiterer Folge an den Narbenfäden fressen und Befruchtungsstörungen verursachen. 
Auflagen zur Fruchtfolge finden sich in der steirischen Maiswurzelbohrer-Verordnung, die ab 2017 nur noch zwei Mal Mais in Folge innerhalb von drei Jahren auf derselben Fläche zulässt. Die Schäden im Mais durch den Maiswurzelbohrer sind aber nicht nur abhängig von der Fruchtfolge und der Käfer- bzw. Larvenbekämpfung, zumal sich der Maiswurzelbohrer inzwischen auch im Kürbis wohlfühlt. Der Schädling frisst in den Kürbisfeldern Pollen und legt seine Eier dort ab, sodass die Tiere im darauf folgenden Mais beste Bedingungen vorfinden, so Fragner. 
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Mais: Erntebeginn ab Ende Juli 
Bonn (DMK) – Angesichts der extremen Hitze und des massiven Wassermangels könnte die Maisernte an einigen Standorten bereits in den kommenden Tagen beginnen. Noch besteht bei den Experten in den Bundesländern aber die Hoffnung auf Niederschläge und die damit verbundene Fähigkeit der Pflanzen, sich schnell zu erholen. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, zeichnet sich auf den Maisfeldern landauf, landab ein sehr heterogenes Bild ab. Im südlichen Oberbayern oder Schwaben wird mit sehr guten Erträgen gerechnet. Am Niederrhein oder im Münsterland hingegen ist die Lage katastrophal, unter anderem dort zeichnet sich ein extrem früher Erntebeginn ab. 
„Wir haben die Hoffnung auf Regen, dann kann einiges noch ergrünen. Aber wir werden sicherlich zigtausende Hektar kolbenlosen Mais haben“, meinte Norbert Erhard von der Landwirtschaftskammer NRW. 
Der Mais befindet sich derzeit in einer ganz entscheidenden Entwicklungsphase. Die Blüte ist da, nun müssen sich die Kolben ausbilden. Dort, wo Wasser fehlt und Nährstoffe nicht oder nur bedingt in die Pflanze transportiert werden, ist es fraglich, ob sich die Kolben entsprechend entwickeln. Vielerorts hat der Mais schon in den „Energiesparmodus“ umgeschaltet. Die Blätter rollen sich zusammen, um die Angriffsfläche für die Sonne und damit die Verdunstung zu verringern. Etliche Bestände werden bereits braun. Um zu retten, was noch zu retten ist, rückt die frühzeitige Maisernte bei den irreversibel geschädigten Beständen in den Fokus. Die Landwirte treibt die Sorge um das Futter um, schließlich konnte auch bei der Grassilage in vielen Regionen bisher nur ein guter Schnitt geerntet werden. Auch Körnermais dürfte deshalb vielfach gehäckselt und einsiliert werden. Der Schritt, Silomais so früh zu ernten, will aber wohl überlegt sein, schließlich gebe es angesichts der Trockenheit wenig Alternativen, darüber hinaus noch Futter zu generieren, wie Dr. Hubert Heilmann von der Landesforschungsanstalt für Landwirtschaft und Fischerei in Gülzow erklärte: „Ich würde den Mais stehen lassen.“  
Auf der anderen Seite wachsen in anderen Regionen Deutschlands hervorragende Maisbestände heran. „Dort, wo genügend Wasser war und kein Hagel, wächst der Mais phantastisch“, sagte Dr. Joachim Eder von der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft in Freising. Auch Dr. Elke Grimme berichtete aus Schleswig-Holstein trotz aller Probleme von teilweise  „tollen Beständen“, die bereits drei Meter Höhe erreicht hätten. 
Für eine endgültige Prognose sei es noch zu früh, meinen die Experten. Schließlich sei noch nicht abschätzbar, ob und wie viel Kolben der Mais tatsächlich ausbildet. Noch sei der Mais nicht verloren.  
(2.710 Zeichen) 
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Vermehrungsfläche für Saatmais leicht erhöht
Bonn (DMK) – Die Vermehrungsfläche für Saatmais verzeichnet nach Angaben des Bundessortenamtes (BSA) in Deutschland mit 3.753 ha einen leichten Anstieg gegenüber dem Vorjahr (2017: 3.655 ha). Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf Zahlen des LTZ Augustenberg berichtet, wurden in Baden-Württemberg 3637,61 ha Vermehrungsflächen für Saatmais angemeldet. Gegenüber dem Vorjahr entspricht dies einer Steigerung von rund 2 %. 
Gemäß Hansjörg Mayer-Ullmann vom LTZ Augustenberg stehen die Bestände gut, was nicht zuletzt darauf zurückzuführen sei, dass bis zu 80 Prozent der Flächen bewässert werden konnten. „Wir sind insgesamt zehn bis 14 Tage früher dran“, sagte Mayer-Ullmann. Es sei allerdings noch zu früh, konkrete Aussagen zu treffen, weil die Befruchtung noch abgewartet werden müsse. 
Saatmais wird in Deutschland fast ausschließlich in klimatisch begünstigten Regionen am Oberrhein in Baden-Württemberg erzeugt. In den vergangenen Jahren wuchsen lediglich rund 100 ha Saatmais außerhalb Baden-Württembergs, vor allem in Bayern, aber auch in Sachsen-Anhalt, heran. Die gesamte Vermehrungsfläche splittet sich auf über 80 Sorten, Stämme und Vorstufen auf und reicht von wenigen tausend Quadratmetern bis hin zu über 200 ha Anbaufläche einer Sorte. 
Das Angebot des inländisch erzeugten Saatmaises deckt allerdings nur einen kleinen Teil des Bedarfes in Deutschland ab. Nach wie vor werden über 80 % des hierzulande benötigen Saatmaises aus Frankreich oder den Ländern in Südosteuropa importiert. 
(1.561 Zeichen)
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Zuckermais liegt im Trend
Bonn (DMK) – Junge Käufer und Familien lieben den Zuckermais. Sie sorgen dafür, dass sich der Markt für Zuckermais im Aufwind befindet. Das betrifft sowohl die Inlandsproduktion als auch die Importe. 
In einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) berichtet Birgit Rogge von der AMI Agrarmarkt Informations-Gesellschaft mbH in Bonn, dass die Anbaufläche in den vergangenen Jahren durchschnittlich um 3 % oder etwa 46 ha zugelegt hat. 1992, bei der ersten statistischen Erhebung, wurden 321 ha ausgewiesen. Mittlerweile sind es mehr als 2.000 ha. 2017 vermeldete das Statistische Bundesamt eine Fläche von 2.074 ha. Zuckermais wird vor allem in Baden-Württemberg, aber auch in Rheinland-Pfalz, Hessen und Bayern angebaut. Die Produktion lag zuletzt bei etwa 26.000 t. Das entspreche einem Zuwachs von 7 % im Fünfjahresmittel, so Rogge. 493 Landwirte bauen Zuckermais an. Einige haben sich darauf spezialisiert und kommen von daher auf über 50 ha Anbaufläche. Für viele andere ist es ein Nischenprodukt. Zwischen 2007 und 2017 wurden auf den Erzeugermärkten durchschnittlich 4 % mehr Zuckermais pro Jahr abgesetzt. Zuletzt waren es 24,5 Mio. Kolben. Der Durchschnittspreis je Kolben schwankt zwischen 20 und 25 Cent. Die Saison für frischen Zuckermais in Deutschland beginnt je nach Witterung Ende Juni oder Anfang Juli und endet im Oktober. Aus dem Ausland, aus Marokko, Spanien oder Frankreich, kommt bereits ab Mai frische Ware in den deutschen Handel. Frischer Zuckermais wird vor allem aus Spanien importiert. Spanien ist mit einem Anteil von 68 % an den Importen von insgesamt rund 7.000 t der wichtigste Lieferant. Dahinter folgen Marokko und Ungarn. Deutschland ist, mit Ausnahme von 2012, Netto-Importeur. Die Bundesrepublik importiert 2,5-mal mehr Zuckermais, als sie ausführt.   
Die deutschen Verbraucher kauften im vergangenen Jahr etwa 8.000 t Zuckermais, das entspricht rund 200 g je Haushalt. Davon entfielen 111 g auf das frische Produkt und 89 g auf die vorgegarte Ware. Junge Käufer kaufen vor allem die vorgegarte Ware. Zu den Intensivkäufern von frischem Zuckermais zählen Haushalte zwischen 45 und 54 Jahren und Familien mit Kindern. 
Den größten Umsatz liefern aber weder der frische Mais, noch die vorgegarte Ware, sondern Konserven und Tiefkühlware. Dieser Mais wird fast ausschließlich importiert. Insgesamt weist die Statistik einen Import von 74.000 t an Maiskonserven und 12.400 t an Tiefkühlware aus. Nach Angaben von Rogge belief sich der Umsatz mit Zuckermaisprodukten im deutschen Einzelhandel 2017 auf fast 166 Mio. €, der größte Anteil geht mit 126 Mio. € auf die Maiskonserven zurück. Erst mit deutlichem Abstand folgen die vorgekochten, vakuumierten Maiskolben mit 13 Mio. €. 
(2.750 Zeichen)
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Technikvorführung zur Silomaisernte und Stoppelbearbeitung 
Senden (DMK) – Gemeinsam mit der Gesellschaft für konservierende Bodenbearbeitung (GKB) laden das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK), die Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen und die Fachhochschule Südwestfalen, Soest, am 30. August zu einer Technikvorführung nach Senden ein. Der Tag steht unter dem Motto Silomaisernte und Stoppelbearbeitung. 
Im Landgasthof Schimmelbaum in Senden-Ottmarsbocholt beschäftigen sich die Teilnehmer am Vormittag zunächst in der Theorie mit den Anforderungen an die Stoppelzerkleinerung vor dem Hintergrund verschiedener Schädlinge und Krankheiten. Dr. Ute Kropf von der Fachhochschule Kiel beleuchtet die Notwendigkeit der Stoppelzerkleinerung angesichts von Fusarium und anderen Fußkrankheiten. Günter Klingenhagen von der Landwirtschaftskammer NRW in Münster erläutert die Chancen des Maiszünslers, je nach Stoppelqualität zu überwintern. Dr. Norbert Uppenkamp von der Landwirtschaftskammer NRW in Köln setzt sich mit den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen der Verfahren der Stoppelzerkleinerung auseinander und erklärt die Effizienz und die Kosten. 
Nach dem Mittagsimbiss geht es raus auf das Feld. Zwischen Senden-Ottmarsbocholt und Aldenhövel ist auf der Demonstrationsfläche eine Gerätevorführung zur Silomaisernte mit gleichzeitiger intensiver Maisstrohzerkleinerung geplant. Neben mehreren innovativen Geräten zur Stoppelbearbeitung wird der im vergangenen Jahr mit der DLG-Goldmedaille ausgezeichnete „StalkBuster“ im Einsatz zu sehen sein. 
Interessenten finden weitere Informationen unter www.maiskomitee.de. Die Teilnahmegebühr beträgt 20 €. Anmeldungen nimmt das DMK ab sofort entgegen. 
Am 11. Oktober lädt das DMK zu seinem jährlich an wechselnden Standorten stattfindenden Praktikertag rund um Strohmanagement und Bodenbearbeitung ins schleswig-holsteinische Bovenau ein. 
(1.879 Zeichen) 
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